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regionen sehr schwierig sein. Zum Einfluß der Wärme rechnet er auch die kältcndc

Wirkung des Windes.
Der Frost kann nach Dänikcr nur die jungen unentwickelten Organe treffen

Als Korrelation entsteht dann die weit verbreitete Buschigkeit, die aber auch Bcrbisz
durch Weidevich zur Ursache haben kann. Ob sich der Frost nur so und doch nicht noch

in anderer Weise auswirkt, ist jedenfalls durch weitere Beobachtungen zu erhärten.
Der Wind wirkt untergeordnet, hauptsächlich kältcnd und verdunstungsfördernd

und nur an besonders exponierten Punkten, deformierend. Ueber den Einfluß des

Lichtes in jenen Lagen ist noch zu wenig bekannt zu bündigen Schlüssen. Zur Klärung
dieser Frage sind eingehende Spczialstudicn nötig. Wie ja auch für die gänzliche Lösung
des Baumgrenzcnproblems Erfahrung und intensives Studium eines ganzen Menschen-
alters vonnöten sind, wessen sich der Verfasser wohl bewußt ist. Ueber den Boden
äußert er sich nicht, um nicht allzusehr in die Breite gehen zu müssen. Die Schneedecke

schadet mehr örtlich, wo sie lange liegen bleibt, und wirkt mechanisch verheerend, wo
sie in Bewegung kommt. Als Schutzmittel gegen Kälte übt sie dagegen einen günstigen
Einfluß auf die Vegetation aus.

Die mit einem reichen Literaturverzeichnis ausgestattete Arbeit bietet eine Fülle
wertvoller Einzelbeobachtungcn. Einerseits löst, anderseits stellt sie aber auch dem Gc-
birgSforstmann manches Problem, damit er mit der ihm reichlich sich bietenden Gc-
Icgenhcil Beobachtungen sammle und sie wissenschaftlich und praktisch verwerte zu
Gunsten des Bergwaldcs. Großman».

Meteorologischer Monatsberichte.
Im Januar 1924 lagen die Mittelwerte der meteorologischen Ele-

mente im allgemeinen nahe den normalen. Nur die Niederschlagsmengen
zeigen ausgesprochenere Abweichung, sie sind fast durchweg zu geriug aus-
gefallen, das Wallis hatte ^/z, die übrigen Landesteile meist ^ der
mittleren Beträge. Nur die hohen Lagen und der Süden haben zu viel
Niederschlag erhalte», der Rigi das 2'/Zache, Säntis und Lugano das

M/Jache der normalen Januarmengen. Die Temperaturmittel des Monats
lagen in der Südwestschweiz etwas über dem Durchschnitt, sonst meist leicht
darunter. Die Bewölkung hat im Südwesten und im Süden einige
negative Abweichung, sonst schwankt sie um den Mittelwert. Auch be-

züglich der registrierten Sonncnscheindaner tritt nur die Südwestschweiz
deutlicher hervor, indem sie einen nennenswerten Überschuß (das l'/s bis
IJ/Zache) aufweist.

An den ersten Monatstagen hatten wir, bei ungleichmäßiger Luft-
druckvcrteilung über dem Kontinent, trübes Frostwetter mit zeitweisen
Niederschlägen, die im allgemeinen als Schnee, am 3. infolge vorüber-
gehender Erwärmung vielfach als Regen fielen. Mit dem 5. stellte sich

dann antizyklonaler Witterungscharakter ein, heiterer Himmel in der Höhe,
teilweise Nebelmeer in den Niederungen. Zwischen 9. und 11. brachten
uns tiefe Depressionen im Nordwesten stärkere Bewölkung und etwas
Niederschlag, doch gelangten wir schon am 12. wieder unter den Einfluß
einer im Osten gelegenen Antizyklone, was von neuem Hochnebel und
ziemlich strengen Frost in den unteren, Helles und relativ warmes Wetter
in den höheren Lagen zur Folge hatte. Diese Periode dauerte bis zum
19., wo eine atlantische Depression Erwärmung und Niederschläge —
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weit hinauf als Regen — verursachte. Nach einigen Tagen von unbe-
ständigem Witterungscharakter stellte sich dann am 24. nochmals das
ruhige, trockeue Frostwetter eines Hochdruckregimcs ein, das bis Ende des
Monats anhielt, nur durch eine leichte Störung um den 28. unterbrochen,
die von einer Depression im Nordosten herrührte.

Der Februar ist im Durchschnitt als kalt, trübe und — wie der

Januar — arm an Niederschlägen zu bezeichnen. Die Monatsmittel der
Temperatur lagen in den Niederungen und auf den Gipfelstationcn 2—2'/s
Grade, in den mittleren Lagen 3—3'/s Grade unter dem langjährigen Durch-
schnitt. Die Bewölkung war im Westen und Süden des Landes ungefähr
normal, sonst fast allgemein zu groß; die Niederschlagsmengen haben im
Mittelland nur h/z — ^/s, iu den höheren Lagen und im Süden etwa
der normalen Beträge erreicht. An Sonnenschein wurde im Mittelland
hh, in Zürich sogar nur die Hälfte der mittleren Dauer gemessen, dagegen
hatten die westlichen und die Höhenstationen etwas mehr, als für den

Februar uach dem Durchschnitt zu erwarten ist.
Der Monat begann, unter antizyklonalem Einfluß, mit strengem Frost

und zeitweisem Nebel in der Niederung und heiterem, relativ warmem
Wetter in der Höhe. Dann brachte, vom 3. an, eine tiefe Depression über
Nordosteuropa der östlichen Landeshälfte starke Bewölkung mit etwas
Schneefall in den höheren Lagen, der Westen blieb zunächst unter der

Einwirkung der westlichen Antizyklone heiter. Am 6. und 7. traten, infolge
des Vordringens einer neuen Depression von Skandinavien bis Polen,
die Schnecfällc in der ganzen Schweiz nördlich der Alpen auf, die größten
Beträge erhielt wieder das östliche Alpeugcbict. Am 8. begann sich die

Antizyklone, die bisher vor der Westküste des Kontinents gelegen hatte,
vor einer außerordentlich tiefen, vom atlantischen Ozean heranrückenden
Depression ostwärts zu verlagern. Die Bewölkung nahm bei uns nach

kurzer Aufheiterung von neuem stark zu, ani 10. und am 13. erhielten
namentlich die Westschwciz und der Alpensüdfuß Niederschläge. Die Bildung
eines Hochdruckgebiets über England bei gleichzeitig tiefem Druck über
dem Mittelmeer leitete am 14. eine Witterungsperiode ein, die den Nie-
derungen unseres Landes wieder Bise und trockenes, nebliges Frostwetter,
den Höhenstationen meist heiteren Himmel brachte, und die bis zum 22.
ohne wesentliche Änderung anhielt. Am 23. zeigte sich über Italien eine

neue beträchtliche Vertiefung des Luftdrucks; die Temperatur ging nun
auch auf den Bergstationen stark zurück, und es traten in verschiedenen
Teilen des Landes leichte Schneefälle ein. Der 24. war bei allgemein
sehr tiefen Temperaturen hell, die folgenden Tage zunächst meist stark
bewölkt bei zeitweisem Schneefall, dann wieder auf den Höhen heiter.
Schließlich war der Vorübergang einer Tiefdruckrinne am 29. nochmals
von Schneefällen im ganzen Land begleitet. Dr. W. Brückmann.

— Znkàlr von pir. 6

ctes „ôlournât foresîier suisse", recligìert von Herrn Professor ksctonx.
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